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ABSTRACT 
Seit fast 150 Jahren werden in Unternehmen Ideen der Mitarbei-
tenden zur Verbesserung von Prozessabläufen, Produkten oder 
Dienstleistungen verwaltet. Durch den technischen Fortschritt 
wurde es möglich, dass die Mitarbeitenden ihre Ideen digital von 
überall einreichen und einsehen sowie Ideen anderer kommentie-
ren und bewerten können. In dieser Arbeit wird mittels einer 
strukturierten Literaturrecherche untersucht, welche Auswirkun-
gen bzw. Effekte auf Unternehmen und auf Mitarbeitende durch 
den Einsatz einer solchen IT-Unterstützung bereits festgestellt 
werden konnten. 
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tems applications 
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1 Einleitung 
Aufgrund sich schnell verändernder Märkte, technischer Ent-
wicklungen, zunehmender Wissensintensivierung und ständig 
neuer Kundenanforderungen müssen Unternehmen neue oder ak-
tualisierte Produkte oder Dienstleistungen schaffen und ihre Pro-
zesse stetig überdenken und gegebenenfalls anpassen, um die 
Kundenbedürfnisse zu befriedigen [17]. Studien haben bereits ge-
zeigt, dass Unternehmen mit einem stärkeren Fokus auf Innova-
tion erfolgreicher sind und mehr Gewinne erwirtschaften [21]. 
Dieselbe Studie verdeutlicht aber auch, dass nur wenige Unter-
nehmen in innovative Ideen investieren. Die allgemeine Unge-
wissheit bei innovativen Vorhaben, die oftmals erst ex-post 
durchführbare Erfolgsmessung sowie unklare Vorgehensweise 
bei innovativen Gedanken stellen die Unternehmen vor Heraus-
forderungen [2]. Eine Vielzahl von IT-gestützten Werkzeugen 
wurde daher entwickelt, um die Verwaltung von Ideen und Inno-
vationen zu erleichtern. Doch welche Auswirkungen haben sol-
che IT-gestützten Innovationsmanagementsysteme (IMS) auf das 
Unternehmen und die Mitarbeitenden tatsächlich? Mittels einer 
strukturierten Meta-Analyse wird in dieser Arbeit untersucht, 
welche empirischen Erkenntnisse dazu bereits in der Literatur zu 
finden sind.  
Der Fokus liegt dabei auf Innovationsideen, die innerhalb des Un-
ternehmens von Mitarbeitenden generiert werden. Die Ergebnisse 
der Analyse werden in einer strukturierten Liste der identifizier-
ten Effekte und der sie beschreibenden Forschungsarbeiten darge-
stellt, mit deren Hilfe neue Forschungsmöglichkeiten aufgezeigt 
werden können. 
Nachfolgend werden in Abschnitt 2 zunächst verschiedene Ein-
satzbereiche von IT im Innovationsmanagement (INM) beschrie-
ben. Die Erklärung der Untersuchungsmethode dieser strukturier-
ten Literaturrecherche erfolgt in Abschnitt 3. In Abschnitt 4 wer-
den allgemeine Merkmale der gefundenen Literatur vorgestellt, 
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bevor in Abschnitt 5 die identifizierten Effekte beschrieben wer-
den. Abschließend erfolgt eine kritische Reflexion der Untersu-
chung und ein Ausblick auf sich ergebende weitere Forschungs-
fragen. 

2 Hintergrund: Verschiedene Anwendungsge-
biete der IT-Unterstützung im Innovations-
management 

Innovationen können sich auf verschiedenste unternehmerische 
Bereiche beziehen. Dazu zählen unter anderem Produkte und 
Dienstleistungen sowie auch Prozessschritte oder Unternehmens-
strukturen [27]. Für die erfolgreiche Entwicklung von Innovatio-
nen, auch unter Berücksichtigung vorangegangener Innovations-
projekte, ist ein systematisches INM entscheidend [13]. Dieses 
kann grundlegend die Schritte Ideengenerierung, Bewertung, Pro-
totyp und Test sowie Implementation [16] beinhalten, die je nach 
Anwendungsfall und Branche um weitere Schritte ergänzt wer-
den können. 
Zunächst werden im ersten Schritt (Ideengenerierung) Ideen ge-
sammelt und an andere kommuniziert. Neben spontanen Einfällen 
können auch Ideen von Mitarbeitenden gesammelt werden, die 
aus gezielter Anregung zum Nachdenken über Verbesserungen o-
der aus dem Prozess der Entwicklung neuer Produkte generiert 
wurden. Nach anschließender Bewertungsphase wird selektiert, 
welche der Ideen weiterverfolgt und getestet werden. Ist der pro-
totypische Test erfolgreich, erfolgt die Implementation mit an-
schließender Vermarktung [13]. 
Das Sammeln und Verwalten von Ideen zur Verbesserung von 
Produkten und Prozessen in Unternehmen in Form eines betrieb-
lichen Vorschlagswesens (BVW) wird seit der ersten Erwähnung 
durch Alfred Krupp 1872 praktiziert, der die Trennung zwischen 
ausführenden und gestalterischen Tätigkeiten aufhob [29]. 
Dadurch kann das Wissen und die Erfahrung der Mitarbeitenden 
genutzt werden, um Prozesse und Produkte zu verbessern oder 
neue zu gestalten [7]. 
Sich verändernde kulturelle, technische und ökonomische Bedin-
gungen führten zu Anpassungen, neuen Methoden und Begriff-
lichkeiten bei der Ideengenerierung und Verwaltung [8].  
Wenn das BVW keine zufriedenstellenden Ergebnisse mehr 
brachte, wurde in den 1990er Jahren verstärkt nach besseren Lö-
sungen durch Verwendung des Kontinuierlichen Verbesserungs-
prozesses (KVP) gesucht. Dabei werden Ideen zielgerichtet und 
mithilfe von Kreativitätstechniken generiert [7]. Diese Ansätze 
können gemeinsam innerhalb eines Ideenmanagements (IDM) ge-
nutzt werden, welches die Ziele Ideengenerierung, -bewertung 
und -auswahl verfolgt und ein wichtiger Teilprozess innerhalb des 
INM ist [3]. Im Anschluss an das Ideenmanagement werden bei 
positiver Begutachtung und Weiterverfolgung, je nach Umfang 
der prototypischen Realisierung und Implementierung, klassische 
Projektmanagementaufgaben erledigt, weswegen das 
Projektmanagement als zweiter wichtiger Teilprozess im INM gilt 
[24]. 
Die seit der Einführung von BVW entwickelten technischen 
Möglichkeiten lassen eine breite IT-Unterstützung im Bereich der 
Erfassung und anschließenden Verwaltung von Ideen zu. 

Zahlreiche Plattformen wurden entwickelt, mit deren Hilfe das 
Eintragen, Einsehen, Kommentieren, Bewerten, Nachverfolgen 
uvm. von Ideen von nahezu überall möglich ist. Dazu zählt auch 
die mobile Nutzung einer solchen Plattform abseits der 
Arbeitsstätte über Smartphones oder Tablets. Durch die 
Unterstützung unterschiedlichster Medienformate können 
Gedanken auch audiovisuell expliziert werden, was positiv zum 
Verständnis des Vorschlags bei anderen Mitarbeitenden beiträgt 
[10]. Die bisher festgestellten Effekte der Nutzung solcher IT-
Plattformen in Unternehmen werden mit nachfolgend 
beschriebener strukturierter Literaturrecherche untersucht. 

3 Forschungsmethode dieser Untersuchung 
Die Literaturrecherche wurde nach dem strukturierten Ansatz 
nach Kitchenham durchgeführt [15], der die Phasen Planung, 
Durchführung und Dokumentation beinhaltet. Zunächst wurde in-
nerhalb der Planungsphase der Bedarf nach einer Literaturrecher-
che festgestellt und anschließend die in Tabelle 1 beschriebenen 
Forschungsfragen (FF), die mit der Literaturrecherche beantwor-
tet werden sollen, ausgearbeitet. Die erste Frage (FF1) zielt hierbei 
auf Effekte der IT-Unterstützung des INM auf Unternehmen ab. 
Mit der zweiten Frage (FF2) sollen ergänzend auch die Auswir-
kungen auf die Mitarbeitenden betrachtet werden, da die Perspek-
tive vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung und 
in Zeiten des Fachkräftemangels („War for Talents“) zunehmend 
an Bedeutung gewinnt.  
 

Tabelle 1: Forschungsfragen 
FF # Forschungsfrage 
FF1 Welche Effekte kann die Implementation eines IT-ba-

sierten Ideen- bzw. Innovationsmanagement-sys-
tems auf Unternehmen haben? 

FF2 Welche Auswirkungen und Effekte hat IT-gestütztes 
Innovationsmanagement auf die Mitarbeitenden? 

 
Im Anschluss wurde ein Protokoll zur Aufnahme relevanter As-
pekte der gefundenen Arbeiten entwickelt. Die Durchführung der 
Literaturrecherche begann mit der Suche nach Schlüsselwörtern, 
die zu Literatur führen, die für die Beantwortung der definierten 
Forschungsfragen von Bedeutung sind. Zu geprüften Begriffen 
wurden außerdem Synonyme gesucht, für die ebenfalls unter-
sucht wurde, ob sie zu kontextrelevanten Ergebnissen führen. 
Auch bereits gefundene Publikationen wurden nach weiteren 
Schlüsselwörtern durchsucht, die noch nicht berücksichtigt wur-
den. Aus diesen Begriffen wurde iterativ ein Suchterm aufgebaut, 
mit dem nachfolgend die Suche durchgeführt werden konnte. Da-
für wurde zunächst die Literaturdatenbank Scopus verwendet, da 
sie einen großen Index über eine Vielzahl von Quellen besitzt. Da 
Erkenntnisse zu IT-Unterstützungen generiert werden sollten, 
wurden nur Ergebnisse ab dem Jahr 2000 berücksichtigt.  
Bei der Durchführung der Suche wurde die Anzahl der mit einzel-
nen Schlüsselwörtern gefundenen Publikationen zunächst proto-
kolliert und die Arbeitstitel auf mögliche Relevanz untersucht. Es 
zeigte sich, dass eine Dreiteilung des Suchterms hilfreich ist, wo-
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bei der erste Teil aus Begriffen besteht, die für dieses Thema rele-
vant sind. Dieser setzt sich wiederum aus den drei zentralen The-
menbereichen Innovationsmanagement, Ideenmanagement und 
Vorschlagswesen zusammen, die untersucht werden sollten. Mit 
dem zweiten Teil des Suchstrings wird die Ergebnismenge auf em-
pirische Untersuchungen und mit dem dritten auf Unternehmen 
eingeschränkt. Bei der Bildung der Suchterme wurde die Phrasen-
suche für zusammengesetzte Wörter (Anführungszeichen) und 
Rechtstrunkierung (Sternsymbol *) sowie logische Operatoren 
verwendet. Bei der Ausarbeitung des Suchterms wurde deutlich, 
dass sich zahlreiche Beiträge zu den Begriffen „Innovation Ma-
nagement“ und „Idea Management“ finden lassen, die jedoch häu-
fig keinen IT-Kontext besitzen. Daher wurden diese Schlüsselwör-
ter bei der Suche mit folgendem Suchterm um die Begriffe „Soft-
ware“ und „System*“ erweitert. Da sich bei einem Test zeigte, dass 
eine Ergänzung der Suchanfrage um die äquivalenten deutschen 
Termini keine nennenswerte Ausweitung der Treffermenge 
ergab, wurde die Suche mit den englischsprachigen Termen 
durchgeführt. Daraus resultierte die folgende Suchanfrage:  

TITLE-ABS-KEY( 
(“Innovation Management Software“ OR “Innovation Management 
System*“ OR “Idea Management Software“ OR “Idea Management 
System*“ OR “Suggestion Scheme“ OR “Suggestion System*“) 
AND((“case study“ OR experiment OR assessment OR survey* OR 
interview OR questionnair*)  
AND (enterprise OR organisation* OR organization* OR  
employ* OR compan*)) 
OR(“suggestion management system*“) 
) AND PUBYEAR > 1999 

Da die Suche nach dem Begriff „suggestion management system*“ 
sehr wenige, aber relevante Ergebnisse lieferte, die jedoch durch 
die Einschränkungen entfallen würden, steht dieser Suchbegriff 
separat am Ende des Suchterms. Gesucht wurde stets über Titel, 
Abstract und die hinterlegten Schlüsselwörter, da eine ausschließ-
liche Suche über den Titel zu viele relevante Arbeiten nicht er-
fasst. Nach der durchgeführten Suche mit dem entwickelten 
Suchterm wurden zum Zeitpunkt der Suche (Februar 2020) bei 
Scopus 99 Dokumente gefunden. Davon stellten sich nach Sich-
tung der Titel 39 Suchergebnisse als nicht relevant für das behan-
delte Thema heraus. Bei einer Untersuchung der Abstracts wur-
den zusätzlich 33 Publikationen von der verwertbaren Ergebnis-
menge ausgeschlossen und nach Sichtung der auffindbaren In-
halte wurden 10 Arbeiten als relevant identifiziert. Durch eine 
Rückwärtssuche konnten weitere 4 Arbeiten inkludiert werden, 
sodass letztlich 14 relevante Publikationen berücksichtigt wurden.  
Neben Scopus wurde auch die Literaturdatenbank AiSeL verwen-
det. Aufgrund der unterschiedlichen Implementierung der erwei-
terten Suche bei beiden Datenbanken wurde der Suchterm ange-
passt und einige Eingrenzungen entfernt. Im Abstract und im Titel 
wurde nach den bereits im Scopus-Suchterm verwendeten The-
menbereichen gesucht und anschließend über alle Felder geprüft, 
ob jeweils mindestens eines der benötigten Schlüsselwörter aus 
dem Bereich der empirischen Untersuchung und des betrieblichen 
Umfeldes vorhanden ist: 

abstract: („Idea Management“ OR „Suggestion Scheme“ OR „Sug-
gestion System*“ OR „Innovation Management“) OR  

title: („Idea Management“ OR „Suggestion Scheme“ OR „Suggestion 
System*“ OR „Innovation Management“)  
AND („case study“ OR experiment OR assessment OR survey* OR 
interview OR questionnair*)AND (enterprise OR organisation* OR 
organization* OR employ* OR compan*)  

Mittels dieser Suchanfrage konnten 35 Papiere gefunden werden, 
von denen 7 bereits von der Scopus-Suche bekannt waren und 8 
bereits durch Titel exkludiert werden konnten. Von den verblie-
benen 20 Arbeiten wurden 14 nach Abstract und 6 nach verfügba-
ren Volltexten exkludiert. Über eine Rückwärtssuche konnten 
auch hier 3 relevante Publikationen inkludiert werden, sodass 
schließlich über AiSeL 3 Arbeiten gefunden wurden. Diese Exklu-
sions- und Inklusionsprozesse werden in Abbildung 1 veran-
schaulicht. 
 

 
Abbildung 1: Exklusions- und Inklusionsschritte. 

 
Ausgeschlossen wurden in diesem Prozess die Arbeiten, die sich 
nicht mit empirischen Untersuchungen zu den Auswirkungen ei-
nes IT-gestützten INM auf das Unternehmen oder die Mitarbei-
tenden beschäftigen. Eine genauere Untersuchung der gefunde-
nen Literatur erfolgt in den nächsten Abschnitten. 

4 Kartierung der Forschungslandschaft 

4.1  Überblick und Merkmale der identifizier-
ten Forschungsarbeiten 
Bei der ersten Sichtung der Arbeiten stellte sich heraus, dass erst 
seit 2005 Forschungsaktivitäten in diesem Themengebiet zu fin-
den sind. Der Wert von INM ist schon länger bekannt [12], jedoch 
benötigt das Etablieren einer IT-Unterstützung in allen Unterneh-
mensaspekten Zeit [20]. Der langwierigere Prozess der IT-Durch-
dringung kann dazu geführt haben, dass sich erst ab 2005 Poten-
tiale zur Effekterhebung ergaben.  
Zur detaillierteren Ergründung der Forschungsthemen wurde der 
konzeptzentrische Ansatz nach Webster & Watson gewählt [30]. 
Entsprechend dieser Verfahrensweise wurden die untersuchten 
Publikationen Konzepten zugeordnet, die sich in die drei Katego-
rien Forschungsmethode, Bereich der IT-Unterstützung und Ef-
fekte (s. Abschnitt 4.2) unterteilen lassen. 
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Forschungsmethode. Die Autoren der Arbeiten verwendeten zur 
empirischen Ermittlung von Effekten einer IT-Unterstützung ein 
breites Spektrum unterschiedlicher Erhebungsmethoden. Dazu 
zählen Fallstudien, Langzeitstudien, Umfragen, Interviews, Work-
shops sowie Systemtests. Als Langzeitstudien wurden Fallstudien 
klassifiziert, die sich über mehrere Jahre erstreckten. Diese wur-
den vier Mal in den Untersuchungen identifiziert. Systemtests be-
ziehen die Entwicklung und das Testen von IT-gestützten Werk-
zeugen und Plattformen in Unternehmensumgebungen ein und 
wurden in der Literatur drei Mal durchgeführt. In 83% der Arbei-
ten und damit am häufigsten erfolgten die Erhebungen mittels 
Fallstudien (14 Publikationen), gefolgt von 59% Umfragen (10 
Publ.) und 47% Interviews (8 Publ.). Die Zahlen zeigen, dass in ei-
nigen Arbeiten auch mehrere Methoden angewandt wurden. Am 
seltensten dienten Workshops (12%, 2 Publ.) zur Generierung em-
pirischer Erkenntnisse. 
Bereich der IT-Unterstützung. Entsprechend des entwickelten 
Suchterms wurden Untersuchungen zu INM- (5 Publ.), IDM- (3 
Publ.) und Vorschlagssystemen (2 Publ.) gefunden. Im Rest (7 
Publ.) der untersuchten Arbeiten wurde kein konkretes System 
benannt.  

4.2 Reflexion des Forschungsstandes 
Eine genauere Betrachtung des zeitlichen Verlaufs der untersuch-
ten Einsatzbereiche einer IT-Unterstützung zeigt, dass insgesamt 
für den Zeitraum der letzten 7 Jahre 6 Publikationen gefunden 
wurden. Von diesen befassen sich 3 mit IDM-, 2 mit INM- und eine 
mit Vorschlagssystemen. Im Gegensatz dazu wurden in den Jah-
ren zuvor keine IDM-, 3 INM- und ein Vorschlagssystem betrach-
tet. Unter Berücksichtigung, dass ein Vorschlagssystem auch in-
nerhalb eines Ideenmanagementsystems genutzt werden kann 
(vgl. Abschnitt 2) zeichnet sich ab, dass sich Untersuchungen ei-
ner IT-Unterstützung in den letzten Jahren verstärkt auf den Be-
reich IDM fokussiert haben. Eine mögliche Erklärung könnte ei-
nerseits die zunehmende Ausdifferenzierung und Reife von Pro-
jektmanagementwissen, -methoden und Werkzeugen sein (etwa 
im Bereich agiler Methoden oder Design Thinking), sodass zum 
Management konkreter Projekte auf ausgereifte Methoden und 
Werkzeuge zurückgegriffen werden kann, die in den Unterneh-
men bereits für andere Projekte genutzt werden. Andererseits be-
tont eine Konzentration auf das Management von Ideen implizit 
auch deren hohe Bedeutung zum langfristigen Bestehen in der 
heutigen globalisierten und sich rasch ändernden Wirtschafts-
welt. In methodischer Hinsicht zeigen Analysen der verwendeten 
Forschungsmethoden im Zusammenhang mit dem untersuchten 
Bereich der IT-Unterstützung, dass für alle Bereiche Fallstudien, 
Umfragen und Interviews durchgeführt wurden. Workshops fan-
den hingegen nur für den Bereich IDM statt, während Systemtests 
nur für alle anderen Bereiche zur Anwendung kamen. 

5 Effekte von IT-Unterstützung im Innovati-
onsmanagement 

5.1 Überblick über Effektkategorien 

In den Publikationen konnte eine Vielzahl untersuchter und er-
mittelter Auswirkungen und Effekte identifiziert werden. Die Zu-
ordnung der untersuchten und festgestellten Effekte zu den Pub-
likationen, in denen sie erwähnt wurden, wird in der in Tabelle 2 
beschriebenen Konzeptmatrix dargestellt.  
 

Tabelle 2: Konzeptmatrix 

 
 
Die in der Konzeptmatrix enthaltenen Effekte sind: Prozessopti-
mierung im Sinne von Prozessverbesserungen im INM durch IT-
Werkzeuge, Struktur- & Organisationsverbesserungen im Unter-
nehmen, Kostenreduzierung bezogen auf alle Kosten, die den In-
novationsprozess einschließen, gesteigerte Wettbewerbsfähigkeit 
durch digitales IDM und INM, Transparenz bei der Ideenverwal-
tung, Informationsaustausch durch die Möglichkeiten eines IT-
Tools sowie verbesserte Zugänglichkeit durch barrierefrei ein-
richtbare IT-Systeme. 
Außerdem wurden Auswirkungen auf die Bearbeitungszeit von 
Vorschlägen bei Nutzung einer IT-Unterstützung untersucht. 
Auch die Menge & Frequenz sowie Qualitätssteigerungen einge-
reichter Ideen wurde betrachtet. Zusätzlich wurden Effekte auf 
die Motivation & Bereitschaft der Mitarbeitenden zur Teilnahmen 
am Innovationsprozess sowie zu Feedback & Lernfähigkeit durch 
ein IT-Werkzeug untersucht.  

5.2  Konkrete, empirisch belegte Effekte  
Am häufigsten wurden bei den empirischen Untersuchungen 
Auswirkungen im Zusammenhang mit dem Informationsaus-
tausch festgestellt (83%, 14 Publ.). Dabei wurde beispielsweise er-
kannt, dass der Kommunikationsfluss zwischen Standort, Büro und 
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Lieferanten gesteigert werden kann [33]. Auch eine erleichterte 
Nutzung von bestehendem implizitem Wissen sowie Unterstützung 
und Förderung von innovativen, abteilungsübergreifenden Ko-
operationen konnten ermittelt werden [18].  
In 65% (11 Publ.) der untersuchten Arbeiten wurden Effekte in Be-
zug auf Qualitätsverbesserungen eingebrachter Ideen sowie re-
sultierter Innovationen festgestellt. In einer Langzeitstudie in der 
Firma Intel konnten qualitativ hochwertigere Vorschläge sowie eine 
verbesserte Effizienz und Produktivität bei der Innovationsentwick-
lung wahrgenommen werden [31]. In einer anderen Studie wurde 
eine Stärkung der gesamten Innovationskultur und eine Verbesse-
rung der Innovationskraft durch eine Einführung eines IT-ge-
stützten IDM und INM verzeichnet [18]. 
Die durch ein von allen nutzbares und einsehbares IT-System 
mögliche Transparenz war in 7 Publikationen (41%) ein Unter-
suchungsgegenstand. Es konnte dabei unter anderem festgestellt 
werden, dass die vollständige Transparenz bei der Verwaltung 
von Ideen zu einer Reduzierung von Konflikten und einer Zunahme 
des gegenseitigen Vertrauens unter den Teilnehmenden führt [23]. 
Das wirkt sich laut dieser Studie positiv auf die Einbeziehung der 
Mitarbeitenden in die Entwicklung ihrer kreativen Ideen aus. 
Auch die weniger oft untersuchten Effekte lieferten ökonomisch 
wertvolle Erkenntnisse. Im Bereich der Prozessoptimierung 
konnten beispielsweise in Unternehmen durch die Unterstützung 
von Software bei Innovationsprozessen 64 Prozent der redundan-
ten Prozesse eliminiert werden [11]. Untersuchungen zur Anzahl 
und Häufigkeit von Ideeneinreichungen zeigten außerdem, dass 
durch die Verwendung eines IT-Tools mehr und öfter Ideen einge-
reicht wurden und dass damit zudem prozentual mehr Ideen bewer-
tet wurden als ohne die Software [25]. Bei anderen Studien wurde 
zudem deutlich, dass der Einsatz von IT-Plattformen im IDM die 
Kreativität der Mitarbeitenden bei der Generierung innovativer 
Ideen fördert [6]. 

6 Kritische Reflexion und Diskussion 
Die untersuchten Arbeiten verfolgten unterschiedliche Ziele. We-
nige widmeten sich hauptsächlich möglichen Effekten einer IT-
Unterstützung im IDM und INM. Oft wurden diese Erkenntnisse 
abseits der eigentlich betrachteten Forschungsfragen gewonnen. 
Hierin kann eine Limitation der Ergebnisse der vorliegenden 
Meta-Analyse gesehen werden, da eine breitere Suche vor allem 
auch im stärker beforschten Themenbereich des „IT Value“ eine 
größere Untersuchungsmenge hervorgebracht hätte. Zugleich er-
höht dies aber die thematische Spezifität der Analyse, da viele Ar-
beiten im Bereich der Diskussion des „IT Value“ diesen sehr allge-
mein beleuchten und daher nicht spezifisch für IDM und INM 
sind. Gegen eine stärkere Betonung der Analyse ökonomischer 
Effekte spricht weiter die besonders im Bereich von wissens-
zentrierten, unterstützenden Werkzeugen ausgeprägte Kosten-
Nutzen-Asymmetrie: Während die Kosten exakt bekannt sind, so-
fort auftreten, klar zurechenbar und sicher sind und sicher eintre-
ten, ist die Nutzenhöhe nicht genau bekannt, tritt zeitverzögert 
ein, ist schwer der Werkzeugnutzung zuzurechnen und das Ein-
treten ist mit Unsicherheit behaftet. Daher war das Anliegen der 
vorliegenden Meta-Analyse eine allgemeine Untersuchung von 

Effekten. Die untersuchten Effekte sind meist geschäfts- oder 
ideenorientiert. Häufig wurden zudem für diese Untersuchungen 
hauptsächlich Probanden aus oberen Hierarchieebenen gewählt. 
Direkte Auswirkungen auf die Mitarbeitenden, wie bspw. Zufrie-
denheit, Anerkennung oder Unternehmenszugehörigkeitsgefühle 
wurden nicht erwähnt. Dadurch konnte FF2 nicht beantwortet 
werden. Als Ergebnis für FF1 konnten hingegen viele positive 
Auswirkungen durch die Verwendung eines IT-Werkzeugs im 
IDM und INM identifiziert werden. Einschränkend ist dazu jedoch 
anzumerken, dass oft nicht alle Umweltfaktoren in die Untersu-
chungen einbezogen wurden und häufig auch die jeweiligen Au-
toren selbst die Repräsentativität und Generalisierbarkeit ihrer 
Ergebnisse in Frage stellen.  

7 Ausblick 
Die Erkenntnisse aus der Literaturanalyse zeigen Forschungsakti-
vitäten mit unterschiedlichen Forschungszielen. Da sich bisher 
nur wenige Arbeiten mit möglichen positiven Auswirkungen auf 
die Mitarbeitenden beschäftigen, könnten diese Faktoren in Zu-
kunft genauer untersucht werden. Dabei könnte auch die Verwen-
dung neuerer Technologien wie der Einsatz mobiler Geräte zur 
ortsunabhängigen Benutzung oder die dadurch anderen Wege der 
Teilnahme (verbales Einreichen von Ideen, Videoaufzeichnungen 
uvm.) Gegenstand von Untersuchungen sein.  
Darüber hinaus können die in dieser Literaturrecherche erlangten 
Erkenntnisse zu den Effekten ökonomischer und auch ideenspe-
zifischer Art in weiteren Studien auf Allgemeingültigkeit bzw. 
Abhängigkeit von anderen Faktoren geprüft werden. Hierbei ist 
kritisch zu prüfen, ob Erkenntnisse aus dem seit Jahrzenten kont-
rovers geführten Diskurs zum Wertbeitrag von IT hilfreich sind, 
wobei hier am ehesten übertragbare Erkenntnisse aus speziellen 
Facetten der Diskussion etwa in Bezug auf Wissensmanagement-
systeme zu erwarten sind. Generell kann eine weitere Identifika-
tion, Analyse und Dokumentation der Effekte im Rahmen wissen-
schaftlicher Forschung eine wertvolle und neutrale Entschei-
dungshilfe für diejenigen bieten, die über die Einführung einer IT-
Plattform für das INM nachdenken, sich aber aufgrund nicht ab-
schätzbaren Aufwands und Nutzens davor scheuen. 
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